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^erauSgeriffen »erben fönnen, nadjbem ber Stift mit ber

EttEe gegen ben Sraïft gebre^t ttorben tft. Sie SnftaEatton
mit ®jentor«Slemm=3folatoren bietet nah einer ERitteilnng
beS patents unb tecßnifhen SureauS Bon Etidjarb SüberS

folgenbe bemerfenSmerte Sorteile: SiEigfett, rafdje unb be«

queme §anbhabung, faubereS unb folibeS AuSfehen, ©nt«

behrlidjfeit beS SSerïôtenS ber AbpeigfteEen, Unzerbrechlich'
feit, fomie enblidj fofortige ®ebraudj§fertigteit.

9Jlarcom, ber ©rftnber ber telegraphic «htu Sraljt,
hat in Sonbon einem Seridjterftatter ber Selegrapfjenagentur

„Salpl" mit großer AuSführlthfett Bon feinen phlrefcßen
mühenoEen Serfudjen, um melhe fth, tnie er ergätilt, bie

italtenifdje Etegierung außerorbentlidj Berbtent gemalt botte,
berietet. Sie [Regierung mar bie Seranftalterin ber Ser«

fudje, meldje Bor einer Sommiffion, meldjer Abmiral ®riEo
Borftanb, mit einem täglichen Anfmanbe Bon nidfjt meniger
als 3000 jÇr. modjenlang Borgenommen mürben unb p
meldjen fie überbieS pet SîriegSfd&iffe pr Serfügung gefieEt
batte. „Stefe Serfucße", fagt ERarconi, „merben bei meiner
Stüdfeßr nah Stalien im Dftober fortgefeßt merben. SaS
©rgebniS ber Serfudje mar ein äußerft giinftigeS. 3n
©pejia gelang eS uns, obne Anmenbung eines SraßteS
eine telegraphifdöe Serbtnbung pifeßen bem SIrfenal in ©an
Sartolomeo unb bem Sßanjerfhiff „©an ERartino" ßerpfteEen.
©benfo gelangen bie mieberbolt in [Rom im ERartnemint«
fterium unb im Quirinal im Seifein beS SönigspaareS ge«

machten Serfudje. 3ur Ausbeutung meiner ©rfinbung be«

ftanb eine 3eft long ein ©ßnbtfat, bem außer mir englifdje
Sapitaltfien unb etnige Italiener angehörten. 3n ben lebten
Sßodjen bat fidj aus biefem ©ßnbifat bereits eine „ßompanß"
mit einem Kapital Bon 100,000 ßfir. gebilbet. Auf mich

entfällt bie Wülfte beS Anteiles unb etmaS über 10,000 Sftr.
in Sarem". Auf bie grage, ob ERarconi bie télégraphié
ohne SDraht an bie ©tefle ber bisherigen telegraphic feßen
moBe, antmortete er: „Eiein, menigftenS nicht für bie ®egen«
mart. 2)aS mar auch gar nicht mein Sefireben. @3 ßan«
belte ftch mir barum, bie télégraphié pr ©ee unb überaE
bort p ermöglichen, tno in ber bisherigen SBeife nicht tele«

graphiert merben fann. Auch nehme ich abfolute Originalität
ïeineSmegS für mid) in Anfprudj. Elur baS etngtge barf ich

für geltenb machen, baff ich einen alten ®ebanfen ber AuS«
führung näher gebracht habe, als eS bisher jemanben ge«

lang, nnb baß ich ihm eine prafttfdje Sonfiruflion gegeben
habe. Sie Sraft ber SranSraiffion ift fo gemaltig, baß
man heute eine Etacbridjt auch ohne Sraßt moht 20 — 30
EReilen mett beförbern fann."

2>a§ SSermifdjeit hon 3)iûteriolien.
©S gibt in faft aEen SerufSpeigen einzelne gunftionen,

bie bas Sermifdjen Bon ERaterialien bemerffteEigen ; häufig
mirb biefeS Sermifdjen mit ber ERafchine betrieben, aber in
ben meiften gäEen bodj Bon §anb. Saß baS ERifdjen Bon

§anb Borherrfchenb ift, fomeit eS nicht in größeren gabrtf«
betrieben ausgeübt mirb, fommt mohl Bon ber ©infachheit
unb bem llmftanbe her, bafe bap fo gut mie feine befonbere
©tnrichtung erforberltdh ift-

©ine beftänbige ERifchnng fommt außer ben Bielen anberen
©emerben namentlich beim ERaurer unb tüted^er, nenerbingS
auch beim gabripren non Sunftftetn unb Setonieren Bor,
unb man barf fidj eigentlich füglich munbern, mie bie für
biefe ©pccialpecfe gebauten Apparate BerhältntSmäfsig Per«

fchminbenb menig im ©ebranch flehen.
Ser ERaurer j. S. fteEt lieber einen fèanblanger ben

lieben langen Sag an bie ERörtelpfanne, um ben nötigen
ERörtel p mifchen, anftatt ßeßtern mit ber ERifdjmafdjine
Stt bereiten. ©3 ift ERancßem noch nicht befannt, baff in
einzelnen ©täbten ber ERörtel, ber bei ben Eteubauten er«

forberlich.ift, fertig gemifdjt auf ben Sauplaß geliefert mirb,
teils Bon ERörtelfabrifen, bie ihn unter Sadj unb fjadj

regelrecht per ERafdjinenbetrteb mifchen, teils aber auch nur
Bon ERörteEieferanten, meldje benfelben bireft Bon einer

©anbgrube meg mit bem angemeffenen Salfpjaß unter
Seigabe entfprechenben EBafferquaniumS nach bem Sauplaß
beförbern, mobei bas gußrmerf refp. bte fÇortbemegnng beS«

felben bie ERifchnng automatifch „unter EBegS" beforgt. 3m
aEgemeinen finb biefe ERörtel bei BerßältniSmäßig magerer
ERifdjung beffer, als bie gleich falffjaltigen, melche Born

fèanblanger in gebräuchlicher SBeife in ber Pfanne gemifcht
merben. SaS ift ein SemetS, bah burch gutes unb nament«

lieh glethmäßtgeS ERifchen beS ElohmaterialS an unb für
ftch ©rfparniS gemacht mirb, unb märe eS bloß logifch,
menn fid) ber 3ntereffent barnach richten mürbe. SBie aber

fdjon ermähnt, fdjeut man im Sanfach bte ERafdjinerie unb
gteht immer noch bie §anbmifdjung Bor, troßbem fie nicht
fo fchneE Bon ftatten geht nnb fein fo gleichmäßiges ERifch«

gut förbert.
©S bürfte beShalb am fßlaße fein barauf anfmerffam

p machen, baß eS eine SRifchborricßtung gibt, bie ftch jeber
felbft bur^ feine ArbeitSlente mähen laffen fann, ohne
mefentlihe Soften. SRit berfelben ift man imftanbe auf
aflereinfadjfte Art, burh ganj untergeorbnete ArbeitSfräfte
eine abfolut poerläffige ERifhung in Biel fürjerer
3eit p erreichen, als baS burh hoppelte unb breifache

Sraft auf bisherige EBeife möglih ift. Saß baS für jebert

Unternehmer Bon SBert ift, Itegt auf ber §anb unb fommt
erft bei foldjen Arbeiten recht sur ©eltung, mo es barauf
anfommt, bie borgefdjrtebenen ERifhungen genau (ohne
ERaterialBerfhleubernng) einpßalten. Elefumé: ©rfparniS
an 3elt unb Soßn, an ERaterial unb Umftänblihfeiten bei
promptem ©rfolg. (SßofitiB.)

Jßerf^iebeneö.
©ine ©n§meiftetf(hule hut tn Seffau bie bortige Seutfdje

ßonttnental=®aS=®efeflfd)aft errichtet. Sie ©hnle, bte nicht
öffentlich ift, foE namentlich jüngeren tjjanbmerfern, mie

©hloffern, ERaurern, Slempnern u. f. m., bie als Arbeit«
nehmer bei ber ®aSanftalt in Sbeffau eintreten, ©elegenßeit
geben, fih bie für bie ©teEung eines ®aS« ober SnftaEationS«
meifterS erforberlihen theoretifhen unb praftifhen Senntniffe
unb gäßigfeiten anpeignen. Ser Sefudj biefer ©hule, bte

burh bie in Seffau unter ftaatliher Auffidjt befteßenbe
^anbmetferfhule eine ©rgänpng finben foE, ift nnentgeltlih
nnb mirb Bon ber Seutfdjen ©ontinental=©aSgefeEfhaft
mäfjrenb ber auf 3 §albjahre bemeffenen ©hulseit ein folher
Sohn gemährt, baß fih bie ©dpler mäßrenb biefer 3eit
felbftänbig ohne Unterftüßung ihrer Angehörigen erhalten
fönnen.

Auf bem ©ebiete ber ^olîbearbeitungêmafhinett ift
eine feßr prafttfhe Eleuernng p oerphnen, bie einer eng«
lifdjen ©pegialfabrtC fürsltch patentiert morben ift. Unb

par besteht fth bie ©tnridjtung auf einen änßerft peef«
mäßigen gührungSanfhlag an Sreisfägen, ber pgleidj bie

Sufüßrung ber p fdjneibenben ^oljer jn ber ©äge felbft«
thätig bemirft. Etah einer ERitteilnng beS Satent« nnb
tehnifhen SureanS non Etiharb SüberS in ©örliß befiehl
bie ©tnrihtung im EBefentltdjen aus einem bem BerfteEbaren
gührungSanfhlag gegenüberliegenben, ben Sorfdjub beS

holseS bemirfenben Sriebrabe, baS mit bem Anfhlag p«
fammen pr ©ägeblattebene geneigt unb getrennt Bon ber
©ägenadjfe, bem Surdjmeffer beS SlatteS entfpredjenb, mit
Berfhtebener ©efhminbigfeit angetrieben merben fann. Sie
Rührung nnb ber Sorfhub mirfen fo ficher, baß bie praf«
ttfdje Sorrihtung tn ben einfdjlägigen Setrieben ftherlih
balb Aufnahme finben mirb.
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herausgerissen werden können, nachdem der Stift mit der

Rille gegen den Draht gedreht worden ist. Die Installation
mit Exentor-Klemm-Jsolatoren bietet nach einer Mitteilung
des Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders
folgende bemerkenswerte Vorteile: Billigkeit, rasche und be-

queme Handhabung, sauberes und solides Aussehen, Ent-
behrlichkeit des Verlötens der Abzweigstellen, Unzerbrechlich-
keit, sowie endlich sofortige Gebrauchsfertigteit.

Marconi, der Erfinder der Telegraphic ohne Draht,
hat in London einem Berichterstatter der Telegraphenagentur
„Dalziel" mit großer Ausführlichkeit von seinen zahlreichen
mühevollen Versuchen, um welche sich, wie er erzählt, die

italienische Regierung außerordentlich verdient gemacht hatte,
berichtet. Die Regierung war die Veranstalterin der Ver-
suche, welche vor einer Kommission, welcher Admiral Grillo
vorstand, mit einem täglichen Aufwande von nicht weniger
als 3000 Fr. wochenlang vorgenommen wurden und zu
welchen sie überdies zwei Kriegsschiffe zur Verfügung gestellt
hatte. „Diese Versuche", sagt Marconi, „werden bet meiner
Rückkehr nach Italien im Oktober fortgesetzt werden. Das
Ergebnis der Versuche war ein äußerst günstiges. In
Spezia gelang es uns, ohne Anwendung eines Drahtes
eine telegraphische Verbindung zwischen dem Arsenal in San
Bartolomeo und dem Panzerschiff „San Martina" herzustellen.
Ebenso gelangen die wiederholt in Rom im Marinemini-
sterium und im Quirinal im Beisein des Königspaares gs-
machten Versuche. Zur Ausbeutung meiner Erfindung be-

stand eine Zeit lang ein Syndikat, dem außer mir englische

Kapitalisten und einige Italiener angehörten. In den letzten
Wochen hat sich aus diesem Syndikat bereits eine „Company"
mit einem Kapital von 100,000 Lstr. gebildet. Auf mich

entfällt die Hälfte des Anteiles und etwas über 10,000 Lstr.
in Barem". Auf die Frage, ob Marconi die Telegraphic
ohne Draht an die Stelle der bisherigen Telegraphic setzen

wolle, antwortete er: „Nein, wenigstens nicht für die Gegen-
wart. Das war auch gar nicht mein Bestreben. Es han-
delte sich mir darum, die Telegraphic zur See und überall
dort zu ermöglichen, wo in der bisherigen Weise nicht tele-
graphiert werden kann. Auch nehme ich absolute Originalität
keineswegs für mich in Anspruch. Nur das einzige darf ich

für geltend machen, daß ich einen alten Gedanken der Aus-
führung näher gebracht habe, als es bisher jemanden ge-
lang, und daß ich ihm eine praktische Konstruktion gegeben
habe. Die Kraft der Transmission ist so gewaltig, daß
man heute eine Nachricht auch ohne Draht wohl 20 — 30
Meilen weit befördern kann."

Das Vermischen von Materialien.
Es gibt in fast allen Berufszweigen einzelne Funktionen,

die das Vermischen von Materialien bewerkstelligen; häufig
wird dieses Vermischen mit der Maschine betrieben, aber in
den meisten Fällen doch von Hand. Daß das Mischen von
Hand vorherrschend ist, soweit es nicht in größeren Fabrik-
betrieben ausgeübt wird, kommt wohl von der Einfachheit
und dem Umstände her, daß dazu so gut wie keine besondere

Einrichtung erforderlich ist.
Eine beständige Mischung kommt außer den vielen anderen

Gewerben namentlich beim Maurer und Tüncher, neuerdings
auch beim Fabrizieren von Kunststein und Betonieren vor,
und man darf sich eigentlich füglich wundern, wie die für
diese Spccialzwecke gebauten Apparate verhältnismäßig ver-
schwindend wenig im Gebrauch stehen.

Der Maurer z. B. stellt lieber einen Handlanger den

lieben langen Tag an die Mörtelpfanne, um den nötigen
Mörtel zu mischen, anstatt Letztern mit der Mischmaschine

zu bereiten. Es ist Manchem noch nicht bekannt, daß in
einzelnen Städten der Mörtel, der bei den Neubauten er-

forderlich ist, fertig gemischt auf den Bauplatz geliefert wird,
teils von Mörtelfabriken, die ihn unter Dach und Fach

regelrecht per Maschinenbetrieb mischen, teils aber auch nur
von Mörtellieferanten, welche denselben direkt von einer

Sandgrube weg mit dem angemessenen Kalkzusatz unter
Beigabe entsprechenden Wasserquantums nach dem Bauplatz
befördern, wobei das Fuhrwerk resp, die Fortbewegung des-

selben die Mischung automatisch „unter Wegs" besorgt. Im
allgemeinen sind diese Mörtel bei verhältnismäßig magerer
Mischung besser, als die gleich kalkhaltigen, welche vom
Handlanger in gebräuchlicher Weise in der Pfanne gemischt
werden. Das ist ein Beweis, daß durch gutes und nament-
lich gleichmäßiges Mischen des Rohmaterials an und für
sich Ersparnis gemacht wird, und wäre es bloß logisch,

wenn sich der Interessent darnach richten würde. Wie aber
schon erwähnt, scheut man im Baufach die Maschinerie und
zieht immer noch die Handmischung vor, trotzdem sie nicht
so schnell von statten geht und kein so gleichmäßiges Misch-
gut fördert.

Es dürfte deshalb am Platze sein darauf aufmerksam

zu machen, daß es eine Mischvorrichtung gibt, die sich jeder
selbst durch seine Arbeitsleute machen lassen kann, ohne
wesentliche Kosten. Mit derselben ist man imstande auf
allereinfachste Art, durch ganz untergeordnete Arbeitskräfte
eine absolut zuverlässige Mischung in viel kürzerer
Zeit zu erreichen, als das durch doppelte und dreifache

Kraft auf bisherige Weise möglich ist. Daß das für jeden
Unternehmer von Wert ist, liegt auf der Hand und kommt
erst bei solchen Arbeiten recht zur Geltung, wo es darauf
ankommt, die vorgeschriebenen Mischungen genau (ohne
Materialverschleuderung) einzuhalten. Resums: Ersparnis
an Zeit und Lohn, an Material und Umständlichkeiten bet

promptem Erfolg. (Positiv.)

Verschiedenes.
Eine Gasmeisterschule hat in Dessau die dortige Deutsche

Continental-Gas-Gesellschaft errichtet. Die Schule, die nicht
öffentlich ist, soll namentlich jüngeren Handwerkern, wie
Schlossern, Maurern, Klempnern u. s. w., die als Arbeit-
nehmer bei der Gasanstalt in Dessau eintreten, Gelegenheit
geben, sich die für die Stellung eines Gas-oder Installations-
meisters erforderlichen theoretischen und praktischen Kenntnisse
und Fähigkeiten anzueignen. Der Besuch dieser Schule, die
durch die in Dessau unter staatlicher Aufsicht bestehende
Handwerkerschule eine Ergänzung finden soll, ist unentgeltlich
und wird von der Deutschen Continental-Gasgesellschaft
während der auf 3 Halbjahre bemessenen Schulzeit ein solcher
Lohn gewährt, daß sich die Schüler während dieser Zeit
selbständig ohne Unterstützung ihrer Angehörigen erhalten
können.

Aus dem Gebiete der Holzbearbeitungsmaschinen ist
eine sehr praktische Neuerung zu verzeichnen, die einer eng-
lischen Spezialfabrik kürzlich patentiert worden ist. Und
zwar bezieht sich die Einrichtung auf einen äußerst zweck-
mäßigen Führungsanschlag an Kreissägen, der zugleich die

Zuführung der zu schneidenden Hölzer zu der Säge selbst-
thätig bewirkt. Nach einer Mitteilung des Patent- und
technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz besteht
die Einrichtung im Wesentlichen aus einem dem verstellbaren
Führungsanschlag gegenüberliegenden, den Vorschub des
Holzes bewirkenden Triebrade, das mit dem Anschlag zu-
sammen zur Sägeblattebene geneigt und getrennt von der
Sägenachse, dem Durchmesser des Blattes entsprechend, mit
verschiedener Geschwindigkeit angetrieben werden kann. Die
Führung und der Vorschub wirken so sicher, daß die prak-
tische Vorrichtung in den einschlägigen Betrieben sicherlich
bald Aufnahme finden wird.
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